Bericht über die Veranstaltung der Ost- und Mitteldeutschen 
Vereinigung (OMV) am 18. März 2009 in Hannover („Ihmeblick“) 
Referat  :  Die Bedeutung der Varusschlacht. Was wäre, wenn Varus gesiegt hätte.

Referent:  Prof. Dr. Menno Aden, Prof. für Wirtschaftsrecht an der Fachhochschule 
                  Essen, Vorstandsmitglied im Verein deutsche Sprache, Mitglied der CDU

Die Varusschlacht im Jahr 9. n. Chr. stellt in Europa ein besonderes historisches Ereignis dar,
das politisch und kulturell nicht genügend gewürdigt werden kann.

Vaterländischer Überschwang des 19. Jahrhunderts begründeten Missbrauch und nationalistische Überfrachtung dieses geschichtlichen Ereignisses. 

Im Grunde war die Schlacht im Teutoburger Wald (Standort sehr umstritten) eine Auseinandersetzung und Ereignis mehr der römischen als der deutschen Geschichte. Arminius, als Sieger der Schlacht war Anführer der germanischen Stämme der Cherusker (noch kein Deutscher), aber auch römischer Bürger und  Varus, als Oberbefehlshaber der in Germanien stationierten römischen Truppen, fungierte als Vorbereiter für die Einrichtung einer römische Provinz in Germanien
Schlachten wurden im römischen Imperium viele geschlagen. Die Hermanschlacht (frühere Bezeichnung), die einzige Schlacht, die nach dem Verlierer benannt wurde, hatte als Ergebnis besondere Relevanz und Konsequenzen. 

Aus römischer Sicht war der Kampf gegen die Germanen ein Kampf gegen die Barbaren in einem kulturfernen Land – Tacitus nennt darüber hinaus Germanien als ein sehr waldreiches und [1 u. 3] unzugängliches Gebiet, das sich über die Elbe und Weichsel u. a. bis zur Provincia Asia erstreckt. . 
Berührungen mit den Germanen ergaben sich schon im Rahmen des gallischen Krieges im 1. Jahrh. v. Chr. im Zuge einzelnen Rheinüberschreitungen. Die römischen Legionen zeigten keinen „Geschmack“ an „Ausflügen“ ins unbekannte Germanien mit Wäldern und Sümpfen und den riesenhaften Bewohnern – nach Beschreibung in [ 2 ].
Nachdem Gallien durch Cäsar militärisch und politisch in das römische Imperium einverleibt wurde, erfolgte die Begrenzung von Germania omnis am Rhein. Links des Rheines erschloss sich die Provinz Gallia, in der lateinisch gesprochen und die Bevölkerung romanisiert wurde. Rechts des Rheines lag Germanien. Der Rhein bildete somit die Grenze zwischen der mediterranen Kultur und Germanien.  
Noch heute bezeugen viele archäologische Funde und Überreste diesen Sachverhalt der Besiedlung.

In der Besiedlung und Kultivierung des rechtsrheinischen Gebietes ging Rom planvoll und systematisch vor. Drusus unternahm einzelne Vorstöße nach Germanien und erreichte die Weser. Unter Tiberius erfolgten später einzelne Vorstöße bis zur Elbe, ohne großen Widerstand zu finden. Damit wurde das Land zwischen Rhein und Elbe römisches Herrschaftsgebiet – die förmliche Errichtung einer römischen Provinz erfolgte jedoch nicht (7 v. Chr.). 

Arminius/Hermann und sein Bruder Flavus wurden als Mitglieder der germanischen Oberschicht das römische Bürgerrecht verliehen und beide sogar in den Ritterstand aufgenommen. Sie absolvierten als Offiziere den Dienst im römischen Heer. [ 1 ] S. 14
Nähere Einzelheiten über Arminius und seinem Bruder Flavus sind nicht bekannt. Beide waren der lateinischen Sprache mächtig. 

In den Auseinandersetzungen mit den Germanen gingen die römischen Truppen mit hierzulande unbekannter Brutalität vor. Auch bei den Zwangsabgaben zur Sicherung der Versorgung des römischen Militärs wurde jeglicher germanischer Widerstand gebrochen. 

Arminius kehrte in seine Heimat zurück und organisierte Aufstände gegen die römische Besatzung, obwohl er mit seinem späteren Gegner Quintilius Varus auf freundschaftlichem Fuße stand[ 1 ] S. 14-
Einzelheiten zu den Aufständen, Hermannschlacht und Standorte sind auf Grund magerer Quellen nicht bekannt. Die einzigste Quelle ist der in griechischer Sprache schreibende Cassius Dio.[ 4 ] 
Nach Auffassung des Historikers Theodor Mommsen lag der Grund für die verlorene Schlacht mehr an der Schuld der Römer „als das Verdienst der Usurgenten, wenn deren Plan gelang.“ [ 1 ]   S. 16 

       „Es war Arminius gelungen, Varus vertrauensselig zu stimmen und weit ins germanische [ 1 ] S.17
        Hinterland zu locken, wo er ihm einen Hinterhalt legte, aus dem Varus nicht entkommen konnte“.
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So ging die Schlacht für Rom verloren. Die Hermannschlacht vermochte aber nicht die germanischen Stämme zu einigen. Sie wäre ohne Hinweise in der römischen Literatur der Antike in Vergessenheit geraten.

Was wäre, wenn Varus nicht gesiegt hätte?

Wenn die Schlacht in Germanien 9 nach Chr. verloren gegangen wäre, könnte mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit gesagt werden, dass es statt eines Germanischen Germaniens ein romanisiertes Germanien gegeben hätte. [ 1 ] S. 19. So wäre Gallien innerhalb weniger Generationen nach dem gallischen Krieg romanisiert worden. 
Im Übrigen soll dabei nicht unerwähnt bleiben, dass nicht zuletzt das Kulturgefälle zwischen dem römischen Reich und Germanien ständig Einfälle der Germanen über die Reichsgrenze auslösten. Bei einer Romanisierung der Germanen wäre wohl das Ende des römischen Imperiums nicht ohne weiteres absehbar gewesen [ 1 ] S. 21. Die Germanen blieben, wie sie waren -   wie oben erwähnt - nicht romanisiert. 
Wenn die Germanen im Vergleich zu den romanisierten Ländern auch keine üppigen historischen Hinterlassenschaften der Nachwelt schenkten (Lehensrecht, Pflichtanteil im Erbrecht, Entwicklung der Sprache…), so haben doch ihre Anteile in der Mischung  romanisiert/germanisch eine Vielzahl von Kulturgütern entstehen lassen, die bei einem Sieg der Römer ausgeblieben  wären.   
Nicht von ungefähr entwickelte sich eine Kulturlandschaft – initiiert durch römische und germanische Einflüsse (z. B. Baudenkmäler, Sakralbauten …), die sich von Brüssel entlang des Rheines bis nach Basel erstreckt – ca. 300 km beidseitig der genannten „Schiene“ des Rheines. 
bis nach Oberitalien
Nach Darlegung des Referenten sollte die Hermannschlacht nicht ideologisiert werden. Es war 

lt. Aussage des Referenten unstrittig, dass die heutige europäische Kultur und Staatenwelt von den germanischen Vorfahren geschaffen und geprägt wurde. Dies ist u. a. der Verdienst der nicht romanisierten Völkerstämme, die die „vom Römischen unabhängige Denk- und Lebensweise behalten hatten und entwickeln konnten“ [ 1 ] S. 25

Zuletzt beteuert der Referent: 
„Europa ist aus verschiedenen Stimmen und Wertesystemen, römischen und germanischen, entstanden. [ 1 ] S. 26    
Wenn wir Deutschen/ Germanen erkennen, wie sehr die europäische und damit die  Weltkultur auch darauf beruhte, dass wir Germanen/ Deutsche unsere Identität gegenüber Rom erhalten konnten, sind wir vielleicht wieder bereit, stolz darauf zu sein, Deutsche geblieben zu sein“. 
Nach Abschluss des Vortrages dankte Herr Schecke vielmals dem Referenten für sein Engagement und die Aussprache schloss sich an. 

Literatur:  1.„Zweihundert Jahre Deutschland“                                        2. Cäsar. Bellum GAllicum IV, 16 ff                                            
                            Die Hermannschlacht im Jahre 9 n. Chr                                        
                          .als Weichenstellung für Europa
                           Prof. Dr. Menno Aden  im Deutschland – Journal 
                           Staata- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft e. V. 

                           2008

                       3. Cornelius Tacitus                                                                       4. Cassius Dio
                           Sämtliche Werke, Phaidon – Verlag, MCMXXXV                           Römische Geschichte 

                                                                                                                                   Band III, 1985

                                                                                                                                   Artemis Verlag Zürich München 

Berichterstatter 30. März 2009                                                     Vorstandsmitglied OMV Hannover                                  
